den 17. Juni. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint 
entlich vier Mal, Dienſtags 
Donnerftans, Sonnabend un 
onntags. zu dem Preiſe don Bier 
Big. die Kummer, oder wöchentlich füt 
„Einen Sgr. Bier Pfg., und 
wird für dieſen Preis durch die beauf⸗ 
tragten Colporteure abgeliefert, 
—— — — — — — 
Annahme der Inſerate 
für Bredtaner Beobachter bis 
Abends 4 Uhr. 


Am 13. wurde in der 
idendamm in der Oder 
chiffer Otto, (Ufergaſſe 2), wel⸗ 
ſogleich in's Waſſer, und rettete, 
Kahns, den Mann, der bereits 


Mettung aus Aebeeg⸗ 
Gegend von Neu⸗Holland am We 
ein Menſch bemerkt; Der 
cher zugegen war, ſtützte ſich 
mit Hülfe eines herbeigeeilten den Man bereit 
die Beſinnung verloren hatte, bald aber in's Leben zurückge⸗ 
bracht wurde. Der Gerettete iſt Unteroffizier des 10. Landw. 
Regiments, und auf Urlaub hier. Ob er verunglückt iſt, oder 
einen Selbſtmord bezweckt hat, iſt noch nicht ermittelt, doch 
ſcheint Letzteres nicht der all geweſen zu ſein. 


Communal⸗ Angelegenheiten. 

Sitzung der Stadtoerordneten am 15. Juni. 
Mittheilungen. Der Magiſtrat theilt mit, daß die Zins er 
böhung der Stadtobligatſonen auf 4 Prozent von der . Ceed 
genehmigt iſt. Dieſe Maßregel iſt auf Antrag des Stadtv. 
ilde von den Stadtbehörden beſchleunigt worden, damit 
nicht bei dem heutigen Geldmangel zu viel Kündigungen ‚ein: 
laufen. — Der Borſteher Ko piſch verließ die früher ſchon ber 
ſchloſſene, von der Commiſſion entworfene, und an die National ⸗ 
verſammlung überſendete . sau 
Petition in Betreff der Unterordnung der Poli: 
zei unter die Stadtbehörden. Sie ſtützt ſich auf das 
alte Recht, nach welchem den Magiſtraten die Leitung der Poli: 
zei zuſteht, macht darauf aufmerkſam, daß die jetzige Polizei 
ein verhaßtes Inſtitut ſei, daß endlich der Schutz der Perfon ih 
der Wohnung, der Grundſtein der Freiheiten, die wir am 
19. März erlangt haben, erſt dann eine Wahrheit werde, wenn 
die von der Stadt gewäblten Behörden die 0 Stun 
übten. Stadtv. Aſſeſſer Gerlach frägt, warum in die Peiition 
der 19. März aufgenommen ſei, er glaube, dieſes Faclum 
vom 18. her zählen zu müſſen. Kopiſch ſtimmt dem bei, 
erklärt aber, die Petition ſei bereiis an Ort und telle 
geſendet. Stadtv. Siebig will ſlatt des 19. März den 22. 
genannt wiſſen, als dem Tage der Forderungen der eputalion, 
Bauangelegenheiten. Zu ſtädliſchen Arbeiten wurden 


vom 12. — 17, Mat verwendet: 50 Maurer, 3 immetleu 
und 9032 Kagearbeiter. Vom 17 — B. Mai Fl 
Bimmenteufe und 976Bagear eiter. Vom 23. Mai J., Juni 
66 Maurer 67 Zimmerleute und 997 Tagearbeiter. e 
bautath Hennig macht die Anzeige, daß er aus e 
undheit ſein Amt niederlegen müſſe, Stadtv. 


— 113 he * verde bei 
Sie big ‚darauf; aufmerkſam, Herr Hennig werde bei 
Andranges X ückweiſen müſſe. Die Berfamm: 

lung beſchließt bei der anerkannten Tüchtigkeit des Herrn Hen⸗ 
nig, eine Commiſſion zu ernennen, die mit ihm wegen der mög ⸗ 
2 Erleichterung feines Berufs unterhandeln ſoll. 1 105 
= derſelben find die . Tſchocke, Siebig, Voigt, 

udewig und Kopiſch. u Rl e 0 

Wahlen zur Bau- Deputation. Als 970 ae 
Bau-Deputation wurden wieder ernannt: Schlo ermeiſter 
Stahl, Breitenburg, Kretſchmer älteſte Woiwode, Herr 
Wult, die Maurermſir. Tſchocke und Dobe, die Zimmer 
meiſter Sehrig, und Severin, Partikulier Siebig und 
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Ein Unterhaltungs: Blutt für alle Stände. 


Vierzehnter 
Jahrgang. 

Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiifionaire, in 12 \ 

Provinz beforgen dieſes Blatt bei wö⸗ 

chentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 

Quartal von 52 Nummern, ſo wie alle 

Königl Poſt⸗Anſtalten bel wöchertt⸗ 

lich viermaliger Verſendung. 
Einzelne Nummern kosten 1 Sgr. 
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und außerdem 10 Prozent für etwaige unbrauchbare. Der Hof⸗ 
buchdrucker Decker in Berlin verlangt 1 Sgr. 3. Pf. pro 
Stück, alſo c. 16000 Rthir. Graß und Barth fordern nur 
3402 Rthlr., die Platten ſollen in Berlin 3420 Rthlr. koſten. 
Das Papier muß von der Stadt geliefert werden. Sie big 
trägt an, dem Kämmerer für feine Thaͤtigkeit in dle ſer a 
legenheit einen Dank auszuſprechen, Kopiſch will dieſen Dank 
auch auf das Miniſterium, hinſichtlich ſeiner een 
ausgedehnt wiſſen. Beides wurde von der Verſammlung 
gertptirſ e Jun 44 , 0 1123 85 
Angelegenheit der RENT Wahl, 
Vorſteher Kopiſch erinnert an die Nothwendigkeit der Wahl 
eines neuen Oberbürgermeiſters, da das Proviſorſüm⸗ für die 
be mus nahe mifen ene murfrge 6 Hd, ed 
Waßl nach oder ‚vor der bevorſtehenden Stadtverordneten⸗ 
Wahl vor ſich geben ſolle. Siebig ſpricht für die Wahl vor⸗ 
ber, ihm ſchließt ſich Ko piſch und die Verſammlung an, 
worauf her Wahlact über 14 Tage fetgefet wird. Die ans 
didaten ſollen in einer geheimen Sitzung genannt werden, welche 
auf den Montag ſtattfinden ſoll. Das Bedenken des Stadtv. 


eugebauer, daß die neugewählten Stadtverordneten dabei 


übergangen würden, wird durch die Bemenkung beſeitigt, daß 
die neuen St e erſt zum Juli einberufen werden, 
— Eine Adreſſe des demokratiſch⸗conſtitutionellen Vereins wegen 
Aufſchiebung der Sberbürgermeiſter⸗Wahl bis nach Vollendung 
der tantöverfaflung wird — ad acta gelegt, dm. 
e abla elegenpeit ‚Da auf di 

an, Baron Stüder gerichtete Anfrage, ab ee die Wahl al 

tadtrath annehmen wolle, oder nicht, eine fchriftlich Ant, 


vera alten. * 4 1126 14 UNE 199.231 
Bervachtungen. Folgende Jagden wurden zu folgen⸗ 


rt e ift, beſchließt die Verſamwlung auf den Antrag 
5 ER er Ph ch, über 14 Tage eine neue Wahl zu 


den Summen verpachtet: Haſenau mit 13 Thlt, Klein 
Nädlſie mis 16, e ee mit 70 Thlr., 1 0 
N 20 Toll., Nieder ⸗Step ans dorf mit 66 Thlt. 
1 0 7 ö 3198 4 u 2 
in 9005 erangelegenheit. Der Magiſttat ſchlägt vor, die 
Summe, welche der Deputirte Dr. Stein, während, je 1 
Abweſenheit feinen hieſigen Stellvertretern zatzlen muß, in Höhe 
von 26 Thlr. 20 Sgr. monatlich, aus der Kämmereikaſſe Ju 
entnehmen. Die Verſammung bewilligt dies. 10 50 
Behn |, wird indeß jene Summe von feinem 10 ge 
zogen, weil er, wie Dr, Els ner nicht Deputirter für Bres⸗ 


la iſt. du af 150 1 1119 
ElatsErböbungen, Bewilligungen c. Fu dar 
Begräbniß des bei dem Feuer auf 6 Bcumar eee. 
ten Zimmergeſellen Lukas werden 30 Rihle. bewilligt. — Für 
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auch Anwendung auf Schneiderinnen, denen die Damen⸗ 
kleidermacher in Erlernung und Ausübung der Verfertigung 
von Damenkledern bei Ausgleichung der Steuerverhältniſſe 
nicht werden hinderlich ſein können. 


Unterbringung der Ordonnanz für die Bürgerwehr wird ein 
Lokal für 50 Rthlr. gepachtet; auch wird ein Vorſchlag zum 
Bau einer interimiſtiſchen Bude auf dem Fiſchmarkt, gemacht. 
Kopiſch ſtellt den Antrag, ein paſſendes Lokal aufzuſuchen; 
die Verſammlung ſtimmt bei. — Der Beſitzer des Hauſes Ufer⸗ 
gaſſe Nr. 2, vermag auf ſeine Koſten das Ufer nicht im Stande 
zu halten. Siebig beantragt, die dazu nöthige Summe von 
25 — 40 Rthlr. aus der Stadtkaſſe zu bewilligen. Rösler 
ſchlägt vor, das Eigenthumsrecht auf das Ufer geltend zu ma⸗ 
chen, und die Koſten auf das Grundſtück zu übertragen. Die 
Verſammlung ſtimmt bei. 

Sparkaſſe. Der Vorſchlag, den Zinsfuß der eingeleg⸗ 
ten Geldet von 23 % auf 43 % zu erhöhen, wie in der Berli⸗ 
ner Sparkaſſe, gewinnt nicht die Zuſtimmung der Verſammlung, 
dagegen aber wird der Antrag, die Einzahlungen bis zu Summe 
von 300 Rrhlr. zu geſtatten, allgemein genehmigt. 

Prediger ⸗ Angelegenheit. Der Magiſtrat zeigt an, 
daß der Lektor Blumenberg an Kiepert's Stelle an die 
Kirche St. Salvator berufen iſt. Kopiſch kaüpft daran einen 
Antrag in Betreff der Stelle eines Pastor Primarius an 
Fiſcher's Stelle und ſchlägt den Senior Krauſe vor. 
Bürgermeiſter Bartſch zeigt an, daß der Magiſtrat die Ge⸗ 
meinde zu Maria Magdalena in dieſer Angelegenheit mit hören 
wolle. Siebig ſtimmt bei, und bemerkt, daß die ganze 
Stadt dabei betheiligt ſei, und daher auch die Stadtveroid⸗ 
netenverſammlung. — Hipauf trägt auf Feſtſetzung einer 
feſten Wohnungsmiethe an, und Bartſch ſchlägt vor, ein gro⸗ 
ßes Haus zu Wohnungen für die Geiſtlichen zu bauen. ‚Ko: 
piſch macht den Vorſchlag, eine Commiſſion zu ernennen, um 
mit dem Kirchen⸗Aerar darüber zu unterhandeln. Za Commiſ⸗ 
ſionsmitgliedern werden gewählt die Herten; Hirt, Rösler 
und Zimmermſtr. Krauſe. 

ee e der Stadtverordneten Be⸗ 
ſchlüſſe. Der agiſtrat ſchlägt vor, die Verſammlung 
möge ihre Beſchlüſſe ſelbſt drucken laſſen. Kopiſch ſtimmt 
dem bei, und die Verſammlung beſchließt, in dieſer Angelegen⸗ 
heit mit den betreffenden Redaktionen in Unterhandlung zu 
treten. f 


Die Londoner Polizei. 


Die Polizei London's löſet gegenwärtig möglichſt vollſtän⸗ 
dig die beiden einander oft entgegentretenden Aufgaben ihrer 
Wirkſamkeit, nämlich einerſeits Gaſſenſicherheit im weiteſten 
Sinne des Wortes, Verhütung oder doch Ermittelung und 
Vorgerichtziehung von Uebertretern oder Verbrechern, und an⸗ 
dererſeits volle Achtung und Unverletzlichkeit der Freiheit des 
altſächſiſchen Hausrechtes der Burger. 

Der Miniſter Peel iſt es, der die erſten Grundmauern des 
neuen jetzt vollendeten Baues, durch Berufung eines bleiben⸗ 
den Polizeiminiſters, des Oberſten Rowan, eines alten ver⸗ 
dienten Offiziers und bis dahin Director des Beſſerungshauſes 
in Dublin zog, fo wie durch Errichtung einer zahlteichen unifor⸗ 
mirten, bewaffneten Polizeiwache für die londoner Neuſtadt 
(Weſtminſter u. ſ. w.), die aus lauter zuverläſſigen, kräftigen 
und wohlbezahlten Leuten beſteht. Die Vortheile dieſer bis dahin 
in England unerhörten Einrichtung wurden bald ſo augenſchein⸗ 
lich, daß ſich dieſelbe ungeachtet des anfänglichen heftigen 
Widerſtrebens gegen fie, allmälig über das ganze mehr als 
anderthalb Millionen Einwohner zählende London, über deſſen 
Umgegend, und nun auch auf die anderen großbritanniſchen 
Städte verbreitet hat, ja mit geringer Abänderung ſelbſt auf 
das flache Land ausgedehnt iſt. Es wird daher nicht unpaſ⸗ 
fend fein, hier die auch bei uns anwendbaren Hauptbeſtimmun⸗ 
gen des neueſten, jetzt ſchon über ein Jahr lang genau befolg⸗ 
ten und bewährten Geſetzes (2 und 3 Viet. C. 94) mitzu⸗ 
theilen, welches das große Werk gekrönt hat, und das zeigt, 
welchen ſcheinbaren Opfern der freie und auf ſeine Bürgerrechte 
eiferſüchtige Britte fich freiwillig unterzieht, um die höheren 
und höchſten Zwecke des Gemeinwohles und des öffentlichen 
Beſten möglichſt vollſtändig zu erreichen. | 

Jeder Polizeidiener wird als Conſtabler eingeſchworen, dem 
auf Vorzeigung ſeines weißen Staͤbchens augenblicklich und 
unverweigerlich, wenn auch mit Vorbehalt Recurſes an deſſen 
Vorgeſetzten, von Jedermann Folge geleiſtet werden muß. — 
Nach treuem, fülnfzehnjährigem Dienſte ſoll jeder geſunde, 60⸗ 
jährige Polizeidiener, falls er außer Dienſt treten muß, aus 
der Polizei⸗Caſſe penſionitt werden, erkrankte oder im Dienſt 
verletzte jedoch ſchon bei geringerem Alter. — Jeder Plizeidiener, 


Ob Frauenzimmern das Friſiren ferner 

| zu geſtatten ſei. Loe 

Zwar hat die Natur dem Weibe feinen eigenthümlichen 
Wirkungskreis angewieſen, allein es bleibt ihm dennoch unbe⸗ 
nommen, darüber hinaus zu gehen über — 855 
Das Flechten und Weben E 


der feine Pflicht verſäumt oder übertritt, wird ſtraffällig. 
Hinſichtlich des Straßen⸗Verkehrs iſt es unter Androhung 
augenblicklicher Verhaftung ohne tichterlichen Haftbefeh (War 
rant), bei Geldſtrafe verboten: 1) Außer auf geſetz ich beſtimm⸗ 
ten Marktplätzen, Pferde oder andere Thiere zu zeigen oder zu 
Kauf zu ſtellen, oder zu füttern, zu beſchlagen, zu reinigen, 
putzen, üben oder reiten, desgleichen irgend ein Gefährte oder 
einen Theil deſſelben zu machen, herzuſtellen, zu reinigen oder 
auszubeſſern, wenn nicht um des Fortkommens willen augen⸗ 
blickliche Ausbeſſerung nothwendig iſt. 2) Jeder, der ein 
Pferd oder anderes Vieh, fo wie einen böfen Hund oder Thier 
ohne Maulkorb los laufen läßt, oder gar auf Menſchen oder 
Vieh hetzt, wird ſtraffällig. Desgleichen 3) wer durch Nach⸗ 
läſſigkeit oder Fabrläſſigkeit beim Viehtreiben veranlaßt, daß 
dieſes Schaden anrichte. 4) Wer beim Fahren die Zügel gar 
nicht oder zu loſe hält, ſo daß er das Zugvieh nicht in ſeinet 
Gewalt hat. 5) Werſchnell oder Gefahr drohend jagt. 6) Wer, 
mit Ausnahme von Miethkutſchern an ibren Pläten, ein bes 
ſpanntes oder unbeſpanntes Gefährte jeder Art länger halten 
läßt, als nöthig iſt, um Aus + oder Einſteigende oder im Auf⸗ 
oder Abladen begriffene Waaten aufzunehmen oder herauszu⸗ 
bringen, und wer durch Gefährte oder Vieh abſſchilich den Stra⸗ 
ßenverkehr oder einen Fußweg hemmt. 7)" Wer mit Gefäyrte 
oder Schiebkatren auf dem Bürgerſteig fährt, Faſſer, Reife, 
Räder, Leitern, Bretter, Stangen, Schilder und Nusgeſtell⸗ 
tes jeder Art auf den Bütgerſteig bringt, ſo daß einer dieſet 
Gegenſtände auf demſelben verweilt und ihn nicht blos beim 
Aufs oder Abladen durchkreuzt. 8) Wer ohne Erlaubniß des Eigen. 
thümers Anſchläge, Schrift oder Malerei an Häuſer oder Sund. 
fiücte befeſtigt oder fie beſchädigt. 9) Jedes liederliche Weibs⸗ 
bild, das Nachts auf der Gaſſe zur Beläftigung odet Aaforde⸗ 
rung der Vorübergehenden verweilt. 10) Wer göttloft, unan⸗ 
ſtändige Bücher, Lieder, Papiere oder bildliche Votſtellungen 
verkauft, austheilt oder aüsdietet, zeigt, zeichnet oder aufſchreibt. 
11) Wer ich drohender, beleidigender oder Schimpfworte bei 
dient oder derlei Betragen übt, wodurch eine Ruheſtörung vers 
anlaßt werden könnte. 12) Wer (Poflillone ausgenommen) 
bläſ't oder ſich eines Tonwerkzeuges bedient, um Leute zuſam⸗ 
menzurufen, zu verſommeln u. ſ. w. 13) Wer ſchleßt, wir 
Luſtfeuer oder Feuetwerk anzündet, ſo daß irgend Jemand 
durch beſchädigt oder gefährdet werde. 14) Wer ohne Grund 


Der himmliſchen Roſen in's irdiſche Leben. us 
Es war nie ein Geſetz hiergegen vorhanden und heute wird 
um fo weniger davon die Rede fein können. In vielen Be⸗ 
ſchäfti zungen der Männer entwickeln Frauenzimmer dieſelbe 
Geſchicklichkeit, wovon wir uns längſt in Fabriken und Werk; 
ſtätten verſchiedenen Betriebs überzeugen. Man befchäftigt 
unter andern in einer auswärtigen Buchdruckerei Frauenzimmer 
mit dem Schriftſetzen. Wenn aber eine Frau ein Fach ergreift, 
welches, wie das Friſiren, ſich ſo ganz ſhtem Weſen anpaßt, 
ſo muß man dies um ſo natürlicher finden. Im Gegentheil 
möchte man ſich vielmehr darüber wundern, wie die Bereitung 
der Damenfriſur auf Männer bat übergehen können, und es 
dürfte die Behauptung ſehr viel für ſich haben, daß die Ueber⸗ 
tretung der natürlichen Beſtimmung, wenn wir eine ſolche ans 
nehmen wollen, hier auf Seiten der Friſeure liegt. 
Von dem rein natürlichen, wie ſittlſchen Standpunkte aus 
liegt alſo der Beruf der Frauenzimmer, Peifonen ihres Ge 
ſchlechtes zu frifiten, außer Frage, und es kommt nur noch 
darauf an, dieſe ihre Berechtigung auch von dem gefellſchaf t⸗ 
lichen Standpunkte aus, nachzuweiſen — und dies dürfte 
nicht ſchwer fallen. N * n 
Man bat leider faſt überall bemerkt, daß e 
Nahtungs Fortſchritt, welcher neuerdings gewünſch wild, von 
Seiten der Meiſter, in neuen ausſchließlichen Berechtigungen, 
ganz ähmich den Monopolen und Privilegien, alſo in einem 
Rückſchritte zum Zunftzwange geſucht worden iſt. Dies iſt ein 
Jirthum, dem Begriffe der ſtaatlichen Freiheit gegenüber. 
Denn die freie Gewerbsberechtigung des einen Staatsmitgliedes 
darf die des anderen nicht verkümmern, weil eine Freiheit im 
Staate, die nicht allgemein wäre, aufhören würde, eine Frei. 
heit zu fein. Mithin iſt die Hebung oder Förderung eines Ge 
werbes nur in fo weit zuläffig, als es mit jenem Hauptgrund 
ſa en Freiheit nicht im offenbarſten Widerſpruche 
ſteht. Hiernach dürfte den Frauenzimmern das Friſtren von 
Perſonen ihres Geſchlechts zu belaſſen fein — fie würden jevoch 
bei diefen Aus üb ungs Rechten eines Feiſeuts auch deſſen 
Pflichten in Betreff der ſigatlichen und geſellſchaftlichen 
Steuern, dem Verhältniſſe dead „ mit zu übernehmen haben. 
Was wir nun hier von dem theilweifen Beltiebe des Fri 
ſirgewerbes durch Frauenzimmet ſagten, findet deziehungsweiſe 
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an Thüren klopft, die Hausglocken zieht, ober Straßenlampen 
auslöſcht. 15) Wer rd Spieten mit Drachen oder anderen 
Dingen, durch Glitſchen auf dem Eife oder Schnee, Vorüber 
gehende oder Umwohner beläſtigt oder gefährdet. 


Tage aus ruhten, fiel es meiner Gouvernante ein, um mich zu 
zerſtreuen, in's Theater zu gehen; ich liebte das und war es 
zufrieden. Unverſtändig, wie ich war, ließ ich, da meine Trauer 
mir keinen andern Schmuck erlaubte, mir die Haare und den 
Hals mit den großen Perlenſchnuren meiner Mutter umſchlin⸗ 
gen, was mir wohl ein reiches Anſehen geben mochte. 

In der Loge neben uns bemerkte ich, daß ein junger Mann 
mich ſcharf beobachtete. Ich vermied ihn anzublicken, rückte 
der Gouvernante näher, und ich würde ſeine Geſichtszüge nicht 
wieder erkannt haben, wären wir ſo geſchieden. Doch bei dem 
Heraustreten aus der Loge ſtand er, mit einem großen blauen 
Mantel angethan, in dem erleuchteten Korridor, begrüßte uns 
im Vorübergehen leicht, und war verſchwunden. 8 

Ueberraſcht ſah ich ihn nochmals unten an der Thür wiehdr; 
das Gedränge der Menſchen und Wagen war groß; ich hatte 
die Gouvernante aus den Augen verloren, und indem ich mich 
angſtlich umſah, reicht der Fremde mir feinen Arm, um, wie er 
ſagte, mich zu ihr in den Wagen zu führen. Arglos, doch 
ſtumm, folgte ich ihm; er öffget den. Schlag, ſteigt faſt mit 
mir zugleich ein, wirft zu, und raſch flog der Wagen dahin. — 

Mein Gott, es iſt ein Irrthum! rief ich voll Schreck; doch 
er beſchwichtigte mich, bald bei ihr zu ſein. Aber, o Himmel! 
es ging immer weiter und weiter über die Stadt hinaus, und 
meine Angſt flieg zur Verzweiflung. A5 K 

Es wurde in weiter Entfernung Halt gemacht; ein Wagen 
ſtand mit friſchen Pferden bereit, und da ich der Ohnmacht 
nahe war, reichte man mir eine Erfriſchung, die ich halb be⸗ 
wußtlos genoß. r nd 

Ich fiel darauf in einen langen, betaͤubenden Schlaf, und 
mein Erwachen war in einem böhmiſchen Walde, unter einer 
Räuberhorde, wo Sie mich angetroffen haben. Meiner Perlen 
fand ich mich beraubt, und der junge, (o, daß ich hinzuſetzen 
muß), ſchöne Mann, mein Entführer, war des Räubers Söhn, 
und nachdem er genau nach meinem Stande, Namen und meis 
nen Verhältniſſen ſich erkundigt batte, und ich Alles klar an⸗ 
gab, ſprach er: Du bit mein Eigenthum! und nur um dieſen 
Preis wirſt du der civiliſirten Welt wiedergegeben; zu deiner 
Tante, der Gräſin Solti, eile ich, um dich zu werben; bis da⸗ 
hin, Vater, bleibe Libuſſa, ſo heiße ſie indeß, (mein Name iſt 
Ludovika) in eurer ſtrengen Verwahrung; bald bin ich zurück, 
und fordere ſie von euch. dr 

Ich rang mit der Verzweiflung; doch mein Angſtgeſchrei 
und meine Thränen fanden kein Gehör, und Jaromir, der junge 
Räuber lag zu meinen Füßen, verſprach mir nach kurzem Wie⸗ 
derſehen eine ſchöne Zukunft; aber — er ging fort, und — 
kam nicht wieder; — es klang wie eine Trauer. Doch bald 
ſich ermannend, ſprach ſie: Ich war nun unter der rohen Horde; 
es können wohl zwei Jahre fein, ehe die Stunde meiner Erlös 
ſung ſchlug. Gott hat dazu das furchtbare Wetter und dieſen 
großmüthigen Mann geſandt. Der günſtige Augenblick, da 
eben die Räuber abweſend waren, kehrt vielleicht ſo- niemals 
wieder. - — 
Sie wurde nun weiter befragt, und ihre Ausſagen gaben 
hinreichendes Licht, den Räubern auf die Spur zu kommen, 
und ihre Einziehung wurde nun ernſtlich verfolgt, 

Ludovika bat jetzt nur noch ihren Befteier, ſeine gute That 
zu vollenden und fie ihrer Tante, der Gräfin Solti zuzuführen. 

Der Major verfprach es ihr doch erſt nach Beendigung feis 
ner Dienſtgeſchäfte; indeß wolle er fie, unter Beiſtimmung der 
Gerichte, in das Haus feines Freundes, des Landraths, brin⸗ 
gen, deſſen Gattin ſich ihrer auf das ſorgfältigſte annehmen 
würde. 


Jaromir. 
(Fortſetzung.) 


Es war eine fürchterlich ſchöne Nacht; das Gewitter ließ 
endlich nach, nur in der Ferne rollte noch der Donner, der 
Mond brach durch die getheilten Wolken und warf feinen ſanf⸗ 
ten Schein auf die Züge des in einer Ecke des Wagens in tiefer 
Jin cht liegenden Mädchens. Ihre Sicherheit hinderte alle 
Zögerung, und jedes Mittel, das den Reiſenden zu Gebote ſtand, 
ward zur Erholung des Mädchens angewandt. Als fie zu ſich 
kam, blickte fie ängstlich um ſich, und von Angſt und Schüch⸗ 
ternheit befangen, ſuchte der Major fie nun baldigſt von jedem 
quälenden Zweifel über ihre Lage zu befreien. 

Sei unbeſorgt, mein Kind, ſprach er, Du ſtehſt unter mei⸗ 
nem Schutz, und nur zum Schein habe ich Dich als eine Schul⸗ 
dige mit mir genommen; es war das Mittel, Dich zu retten. 
Doch nunmehr fordere ich auch von Dir, nach der treueſte 
Wahrheit Aufſchluß über Deine Verhältniſſe, um dem gemäß 
weitere Sorge für Dich zu tragen. 

Ach, und mich zu den Meinigen zu bringen! unterbrach ſie 
ihn mit lebhafter Freude. Ihr inneres Glück malte ſich in dem 
Wiederſchein des anbrechenden Morgenroths, das ihr ausdruck⸗ 
volles Geſicht veiklärte. Bald überſtrahlte der Glanz der Sonne 
das von dem Gewitter neu erfrifchte Grün; jeder Halm, jede 

lame war erquickt, und unter fruchtbaren Feldern und 
Wieſen gelangte man in das Städtchen N. Der Major lehrte 
in dem beſten Gaſthof ein, und ſeine erſte Sorge war, feinen 
Schützling der Pflege der Hausfrau zu empfehlen, und ein 
rühiges Stübchen für fie allein ihr einzuräumen, das fie ſowohl 
als ihre beiden Töchter, ſich ſogleich recht ernſtlich angelegen 


fein gießen: 50019. 
Nun begab er fich zu dem Landrath, wohin ihnſeine Dienft: 
geſchäfte riefen. Dort wurde auch das Weitere über das Er⸗ 
‚ eigniß mit Libuſſa berathen; noch wußte der Major nichts Naͤ⸗ 
heres von ihr, und ſeine Meinung, daß ihre Ausſagen noth⸗ 
wendig in Gegenwart von Zeugen geſchehen müßten, beſtätigte 
auch der Landrath; er wandte ſich daher an die Gerichtsbarkeit 
des Orts, und der Bürgermeiſter ſelbſt, mit ſeinen Gehülfen, 
begleitete den Major, um Alles aufzunehmen. i 


Libuſſa war fröhlich wie ein Kindz der kleinſte, ſonſt unbe⸗ 
achtete Gegenſtand machte durch das lange Entbehren einen 
angenehmen Eindruck auf ſie; die Unterhaltung mit den beiden 
Wurthstöchtern, ihre Eczählungen von mancherlei Etgötzlichkei⸗ 
ten, das Alles was ihr ſo neu und von ſo eignem Reiz, daß ſie 
nicht genug hören konnte. In dem fröhlichſten Geplaudere 
erſchollen auf der Treppe mehrere fie ſtörende Männertritte, 

ibuſſa, davon erſchrocken, wollte ſich verbergen; doch der 
gjor, welcher im Eintreten ihre Furcht bemerkte, beruhigte 
„fand aber nöthig, ſie auf den Vorgang vorzubereiten, und 
verlangte von ihr mit der größten Freimüthigkeit die genaueſte 
Oarſtellung ihrer Lage und Veirhältniſſe, machte ihr einleuch⸗ 
lend, daß ihre Ausſagen gerichtlich müßten niedergeſchrieben 
werden, und daß auf ſolche Weiſe ſie ihren Angehörigen nur 
könne wiedergegeben werden. N 
Vio dieſer Hoffnung beſeelt, verſprach fie die gewiſſenhaf⸗ 
teſte Offenheit nach der ſtrengſten Wahrheit, und erſchien ohne 
Zagen vor den Gerichtsperſonen, denen ſie der Major vorſtellte. 
Ihr ganzes Weſen, voll edlen Anſtand und dem unvenkennba⸗ 
ren Gepräge der Unſchuld, ward zum Bürgen ihrer Erzählung. 

Ich bin, begann ſie, die einzige Tochter des Staroſten 
L. ki, welcher bei der großen Revolution ſein Leben verloren 
daben fol, Zwar erſt ſechszehn Jahre alt, bin ich doch ſchon 
MEET Eltern beraubt. Meine iheuere Mutter, mit welcher ich 
auf einem Gute lebte, war immer kränklich; denn fie ſchien vier 
man ihre Gee und der Arzt rieth ihr, zur Wiederher⸗ 

ellung ihrer Geſundheit, eine Reiſe nach Karlsbad. Von die: 
fer Reife ſtammt au mein Unglück her. Thränen hemmten hier 
ihre Worte, und nach einer Pauſe fuhr fie mit gebrochener 
Stimme fort: Meine gute, heißgeliebte Mutter ſtarb dort; 
allein mit meiner Gouvernante und Dienerſchaft traten wir 
aun die Rückceiſe an. „Mein Der war gebrochen, die gute 
— anon flüchtete für meine Geſundheit, und machte mit füße 

Zorſtellungen über meine Zukunft und der angenehmſten Ein⸗ 
tung bei meiner reichen Tante, der, 75 7 Solti, welche 
im Sommer auf dem fhöniten Eandfig d Warſchau und im 
Winter in den größten Zirkeln ger Stadt lebte. Es war zwar 
die jüngſte Schweſter meiner Mutter und auch gut; aber doch 
4 ir nichts meine unvergeßliche Mutter erſetzen; ich hörte 
nicht auf zu weinen. Als wir nach Prag kamen und dort einige 


(Fortſezung folgt.) 


Wisceellen. 


Man erzählt in Spanien, daß als Ferdinand III. in Sevilla 
geſtorben war, er vor den heiligen Jakobus trat, und dieſen um 
die Gnade des Himmels für Spanien anflehte. 80 heilige 
Jakobus vom Compoſtella iſt bekanntlich der Schutzheilige von 
Spanien. Wir haben ein ſchönes Klima, ſagte der König. — 
Zugeſtanden, entgegnete der 1 — Fruchtbaren Boden, 
Getreide, Wein, Del ꝛc. — Zugeſtanden 1050 e ck 
ꝛ m „ Buamhahel a 60 

gierung — Nein, nein, dreimal nein; gebt Spanien eine 
gute Regierung, dann wird jeder Engel gern den Himmel. ders 
laſſen und ſich in dieſes Land begeben. muff 

914 1 R „ MOIN es and 
Zu der ſogenannten Königs⸗Parade der Berliner Bürger⸗ 
wehr haben ſich viele Milglieder derſelben nicht geſtellt , weil 
man ſtaune — ſie Furcht gehabt haben! — Ja ja Furt, daß 
es darauf abgeſehen ſei, an dieſem Tage den Prinzen von Preis 
ßen einzuführen, und daß es bei, dieſer Gelegenheit einen Zu. 
fammenftoß mit Uebelgeſinnten geben würde. — Na, das muß 
hr ſein, wie man an ſolche Albernheiten glauben kann, iſt 
allerdings ſchwer zu begreifen. 
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Die Piemonteſer Zeitung behauptet, aus ſicherer Quelle] zitire das Beiſpiel Deutſchlands und ſchließe, daß es nach den 
zu wiſſen, daß der Pabſt dem Kaiſer von Oeſterreich einen letzten Begebenheiten in der Lombardei für Defterreich unmög⸗ 
ſelbſt geſchriebenen Brief geſchickt habe, in dem er ſich als Ver- lich ſei, länger in Italien zu herrſchen. Binnen Kurzem vers 
mittler einer abſoluten Bedingung anbiete, daß Italien gänz⸗] ſpricht die Piemonteſer Zeituag den Text des Briefes zu 
lich geräumt werde. Der heilige Vater rufe das Recht an, geben. 


* 


welches die Nationalitäten haben, ſich ſelbſt zu konſtituiren; er 


A 


lügemeiner Anzeiger. 


Infertionsgebübren für Die geivaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 
* 1 N B 


Theater⸗Nepertoire. 


Sonnabend, den 17. Juni: „Eueretia Bor: 
gia.“ Tragiſche Oper in 3 Aufzügen von 
Felix Romani. Muſik von Donizetti. 


Verwiſchte Anzeigen, 


Für ein anftändiges Mädchen iſt ein freund⸗ 
liches Stübchen bald oder zu Johanni zu bezie⸗ 
hen Ketzerberg Nr. 25, 2 Treppen. 


— 4 nn 


Es wünfcht eine bejahrte einzelne Frau 
eine eben dergleichen Perſon auf Miethe 
zu ſich auf die halbe billige Stube zu 


Wer eine kleine freundliche moͤblirte Stube, 
in der Nähe der Ohlauerſtraße gleich zu ver⸗ 
mietben hat, beliebe ſeine Adreſſe unter R. W. 
mit Angabe des Preiſes und der Bedingungen, 
beim Saamenhändler Werner auf dem Krän⸗ 
zelmarkt abzugeben. 


Ein Lehrling als Klempner, ſucht einen 


Meiſter. Näheres zu erfragen Reuſcheſtraße 
Nr. 25, beim Tiſchler Fels mann 


Zur gefälligen Beachtung. 

Ein Knabe ordentlicher Eltern ſucht als Lehr⸗ 
ling bei einem Schloſſer ein Unterkommen. 
Näheres Reuſcheſtraße Nr. 60, im Hinier⸗ 
hauſe 1 Stiege. 5 


Zwei gezogene Büchſen ſind billig 


Ein Schneidertiſch iſt bilg zu 
verkaufen bel Wittwe Boldt, im grünen 
Baum, Sandſtraße Nr. 14 3 Sties 
gen hoch. n 


Brieftaſchen, 
Porte - Monnaies, Stamm- 
bücher und Stammbuch Blätter, 
Albums, Wapeterieen und dazu 
paſſende verzierte Brief Papiere 

u. Couverts, Papier⸗Mappen 
und Buvoirs 
empfiehlt in groͤßter Auswahl und zu den billig⸗ 
ſten Preiſen 


Heinrich Richter, 


nehmen. Näheres in der Barbaragaſſe 


Nr. 9, zwei Stiegen hoch. Klemptner Keller. 


Die Mode⸗Schnittwaaren⸗Handlung 
von J. Ningo, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldnen Löwen, 


empfiehlt weiße Sommertücher von 1 Rthle. 10 Sgr. ab, desgl. Mouſſe⸗ 
line de laines Zücher, fo wie Cachemir⸗Tuͤcher, & 2 bis 24 Rihlr.; Bat: 
tiſt⸗ und Balzarin⸗Kleider von 2 bis 21 Rthlr. ab; Mouſſeline de Laine⸗ 
Kleider, die neueſten Muſter, ä 2, 3 bis 4 Rihlr. 3 „, und %% breite 
ächte Kleider⸗Kattune, à 30, 35 bis 40 Sgr.; Meubles⸗Stoffe, Baſtardt, 
Pique, Cambris, ſchottiſcher Battiſt ſo wie auch alle Sorten Franſen 
und Futterzeuge. 2 
Für Herren: a 

- Sommerweſten in Pique und Cachemir; Oberhemde van 1 Athlt. ab; 
Battiſttucher; ſchwarzſeidene Tücher; Shawl z Beinkleiderſtoffe: ſaͤmmt⸗ 
eee weiße Waͤſche und Handſchuhe zu den auffallend billigſten 

reiſen. 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinri tei 
Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: 1 5 ch Richter, 


Reiſe⸗Abentheuer 


drei und dreißig räuberiſche Anfälle. 
Aus meinem Leben von M. S. L. 
Preis 3 Sgr. 


Die ſicherſten Mittel 
für 


junge Herren, 


ſich in Geſellſchaften beliebt zu ma hen. 
5 Zweite Huflage. Preis 21 Sgr. 


Die Köchin wie fie fein muß 
äufige Nachfragen nach einem Kochbuche mittlerer Größ 
deinen die Verleger, einer erfahrrnen Haus frau die —— 
beitung eines ſolchen zu übertragen. Dieſe hat die geftellt. 
Aufgabe mit vieler Umſicht und Sorgfalt gelöſt und kann dieſer 
Buch als ein nie im ſtichlaſſender Rathgeber, namentlich für 
bürgerliche Haushallungen, empfohlen werden. Man wird in 
ihm den Spruch beſtätigt finden: 
„Gut und billig!“ 


reis 4 Sgr. 


zu derkaufen Oderſtraße Nr. 1 im 


Papiers, Schreib, Zeichnen⸗ und Malers 
aterialiens Handlung. 
Abrediss Sttdge Nk. 6. 


Bei X. eudwig in Oels ft eefchiehen und bel Pein rich hichter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: 7 


Der fröhliche Handwerker, 
oder: 8 
luſtiges Handwerksbüchlein. 


Enthaltend: Reife, Wander⸗ und Handwerks Lieder, 
Handwerksſprüche und Handwerkofragen, Anekvoten, Schnur⸗ 


ren und Schnacken aus dem Handwerksleben. 
‘ Preis 2 Sgr. en 


Bei Heinrich Richter, Albrechts⸗Straße Nr. 6, iſt vorraͤthig: 


Karte 
vom Großherzogthum Poſen. 
Colorirt. Preis 6 Sgr. K 


Nächſt auer Angabe der Ortſchaften, Flüſſe, Seen ze, des Landes 
in polniſcher Spra enthält dieſe Karte 00 noch eine rg der inte⸗ 
reſſanteſten Notlzen. Die vier Haupt⸗Abthetkungen enthalten: L. eine 
kurze Geſchichte des Landes, 2. die mathematiſche Lage, Große, Grenzen, 
Bodenbeſchaffenheit, Flüſſe, Seen, Brüche, Klima, Produkte, Einwoh⸗ 
ner, Beſchaͤftigung, Handel, Kanale Chauſſeen, Silbunataußaliste 
Staatsverwaltung, 3. der landräthlichen Kreile fe en 
Größe, Einwohner, Städte nebſt deren Merkwürdigkeiten, Bötſer und 
Polizei“ Diſtrikte, 4. Decanate, Kirchenkreiſe, landräthliche Kdeiſe, Land⸗ 
und Stadtgerichte, Oberfoͤrſtereien, Landbau, Inſpekttonen, Spertal⸗, 
Commiſſionen, Hauptſteuer⸗ und Hauptsgollämter, Selgfektoneien, Dis 


and Wall Pa mer, aides volitändigen | n 
Lügen über Lügen 
E 
ber, aucnfeuee zu Maffer and zu Lande be 
8 2 Freiherrn von 2 1 
wie er bisſelben bei der Flaſche im Zirkel feiner Freunde ſelbſt 
1 5 zu erzaͤhlen pflegt. n 71001 a 
preis 25 Sgr. 12 } ur: 
| et 
1 3 so, 12228 g 
höchſt zweckmäßige Anweiſung 
120 f. ga! me NN. 
ſich in jeder Geſellſchaſft beliebt zu machen. 
f Ir Preis FE Sgr. n Fendi 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter Albrechtsſtraße Nil 6: 


